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VON                             
ANJA MARKS 
 

A
ls Sandra Schwenn 
vor vier Jahren mit 
ihrer Familie von 

London nach  Mallorca 
zog, war sie erst mal gar 
nicht so begeistert. „Ich 
liebte das Leben in der 
Großstadt. Dann kam 
mein Mann auf die Idee, 
die Insel, die wir bis dahin 
nur von Urlauben in unse-
rem Ferienhaus kannten, 
zu unserer neuen Heimat 
zu machen.“ Mit gemisch-
ten Gefühlen zog sie mit 
ihrem damals neunjähri-
gen Sohn nach Mallorca, 
aber heute sei sie ange-
kommen. „Ich habe hier 
zu mir selbst gefunden, 
und fühle mich zu Hause.“ 
Nach Lebensstationen in 
Hamburg, Rom und Lon-
don ist das sicherlich ein 
großes Kompliment für 
Mallorca.  

Dass die gelernte Inte-
rior-Designerin und Stylis-
tin seit vergangenem De-

zember ein Stück London 
ihr Eigen nennt, hat sie ih-
rem 50. Geburtstag zu ver-
danken. An diesem Tag 
bekam sie ein original 
Londoner Taxi geschenkt – 
ein sogenanntes „Black 
Cab“. Der Austin FX4  
wurde auf den Straßen der 
britischen Hauptstadt be-
rühmt, und die Nachfolge-
modelle bestimmen dort 
noch heute das Straßen-
bild. Ebenso wie das Vor-
gängermodell FX3 wurde 
auch der FX4 von Austin 
in Zusammenarbeit mit 
„Mann and Overton“ (ei-
nem Taxi-Unternehmen) 
und dem Fahrzeugbauer 
„Carbodies“ konstruiert. 

Der FX4 war beinahe 40 
Jahre lang Bestseller des 
englischen Unternehmens. 
Heute wird die Produkti-
on von der Firma „London 
Taxi Company“ (LTC) so-
wie dem chinesischen 
Mutterkonzern „Geely“ 
gelenkt.  

Der klassischerweise 
schwarz lackierte Austin 

wird auch „London Cab“ 
oder „Hackney Carriage“ 
genannt. Ursprünglich 
wurden damit die zu mie-
tenden Pferdekutschen 
aus dem Stadtteil Hackney 
bezeichnet, die seit Mitte 
des 17. Jahrhunderts auf 
Londons Straßen kut-
schierten. Das Wort „Cab“ 
stammt von der Bezeich-
nung „Cabriolet“, mit dem 
die historischen zweirädri-
gen, offenen Kutschen be-

zeichnet wurden, die im 
18. Jahrhundert aus Frank-
reich importiert wurden. 
Ob offen fahren früher  im 
häufig verregneten Lon-
don ein Vergnügen war, 
darf bezweifelt werden.  

Inzwischen sind die Ta-
xis dem englischen Wetter 
angepasst und geschlos-
sen. Noch heute fahren 
laut Hersteller rund 20.000 
„Black Cabs“ in der briti-
schen Hauptstadt umher. 

„Unser Modell Baujahr 
1981 ist hier auf Mallorca 
bislang das Einzige, und – 
soweit wir wissen – als 
Mietwagen sogar einmalig 
in ganz Spanien“,  erzählt 
Sandra Schwenn. Der 2,7-
Liter-Dieselmotor der Fir-
ma Perkins gilt als beson-
ders leistungsstark, das 
Automatikgetriebe ist seri-
enmäßig.  

Dass sie den Oldtimer 
nun für ihre kürzlich ge-

gründete Hochzeits- und 
Event-Firma „Loove Wed-
dings“  einsetzt, lag nahe. 
Statt Häuser und Wohnun-
gen ihrer Kunden einzu-
richten, kam Sandra 
Schwenn nämlich auf die 
Idee, ihre Talente für das 
Design bei Feiern und 
Hochzeiten zu nutzen.  
Unterstützung erhält sie 
dabei von ihrer Geschäfts-
Partnerin Lara Keszler, die 

Sandra Schwenn (r.) und ihre Ge-
schäftspartnerin Lara Keszler ge-
meinsam mit ihrem „Black Cab” 
aus London, das man nun auf Mal-
lorcas Straßen bestaunen kann. 
Foto: Thom Hanreich

London-Charme auf Mallorcas Straßen

Chrom und schwarzer Lack machen das Taxi aus. 

Die deutsche Designerin Sandra Schwenn ist stolz auf ihren Oldtimer – eines der legendären „Black Cabs” 

Sandra Schwenn und Lara Keszler lieben ihr „Baby”. 
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ihr im Backoffice den Rü-
cken für alles Künstleri-
sche freihält. Die Nachba-
rinnen lernten sich beim 
Spaziergang mit den Hun-
den kennen, und ergänzen 
sich nach eigenen Anga-
ben perfekt. „Es macht mir 
einfach Freude, von der 
Braut bis zur Dinner-Loca-
tion alles zu stylen“, sagt 
die Designerin, die früher 
auch als professionelles 
Model ihr Geld verdiente. 
Dass sie ihren Kunden 
nun dieses besondere 
Transportmittel anbieten 
kann, passt genau in ihre 
Strategie: „Wir wollen ein 
bisschen anders sein als 
die anderen.“  

Während Londoner 
Cab-Chauffeure in rund 
25.000 Straßen mit Tau-
senden von Sehenswür-
digkeiten die kürzeste 
Strecke von A nach B fin-
den müssen, kann sich 
der Nutzer des Londoner 
Taxis auf Mallorca ent-
spannt zurücklehnen: 
„Hier werden unsere 
Hochzeitspaare oder de-
ren Gäste höchstens zwi-
schen Traualtar, Eventlo-
cation und Hotel hin- und 
herkutschiert“, sagt San-
dra Schwenn. Gefahren 
werden sie dabei immer 
von einem professionel-
len Chauffeur.  

Und das mit Stil, denn 
die breiten Türen, der be-

queme Einstieg, die edlen 
rot-schwarzen Ledersitze 
und genügend Beinfrei-
heit sind nicht nur für 
Frauen mit voluminösen 
Brautkleidern ideal. Der 
komplett aus Originaltei-
len bestehende, aufwen-
dig renovierte Oldtimer 
kann bequem fünf Passa-
giere aufnehmen, wobei 
zwei von ihnen hinten 
auf Klappsitzen gegen 
die Fahrtrichtung sitzen. 
Liebevolle Details wie ein 
altes Gebührenschild, ei-
ne Reklametafel der Tele-
fongesellschaft „Mercu-
ry“ oder die gläserne 
Trennscheibe zum Fah-
rerhaus machen den be-
sonderen Charme aus.  

Und ein Relikt der be-
rühmten britischen Höf-
lichkeit bietet sich den 
Fahrgästen in einem 
Hinweisschild des Her-
stellers „Carbodies“, das 
übersetzt rät: „Für Ihre 
Sicherheit und Ihren 
Komfort lehnen Sie sich 
bitte bequem in Ihren 
Sitz zurück.“ Fehlt ei-
gentlich nur noch der 
Butler, der den Drink 
serviert. 

Für die Fahrgäste 
ein Relikt der 
britischen 
Höflichkeit

B
ei trockenem, aber 
kalten Winterwetter 
ließ sich das Publi-

kum in Palma am vergan-
genen Wochenende nicht 
vom Besuch der Feierlich-
keiten zu Ehren des Stadt-
patrons Sankt Sebastian 
abhalten.  

30.000 Menschen ström-
ten ins Zentrum, um sich 
von Bands wie Celtas Cor-
tos und Stars wie Kiko Ve-
neno oder auch katalani-
schen Folk-Songs und 
Nachwuchsmusikern un-
terhalten zu lassen. An 
Dutzenden von Grillstel-
len war mit selbst mitge-
brachtem Fleisch für das 
leibliche Wohl gesorgt. 

Der  Festabend am 
Samstag fiel auf eine Re-
genpause. Allerdings 
mussten diverse Aktivitä-
ten abgesagt werden, ins-
besondere der Fahrradtag 
„Diada Ciclista”. Die Stadt 
hebt hervor, dass mithilfe 
von Recycling-Containern 
an die 4000 Verpackungen 
und Getränkedosen wie-
derverwertet werden 
konnten. Am Montag-
abend gingen die Feiern 
mit einem Feuerlauf der 
Teufelsgilden zu Ende.

Licht und Schatten bei 
den Tiersegnungen zu 
Ehren des Heiligen Anto-
nius. Keine Probleme gab 
es, wo die „Beneïdes” wie 
in Palmas Einkaufsstraße 
Carrer Sant Miquel 
pünktlich am Patronats-
tag, dem 17. Januar, von-
statten gingen. Andere 
Orte, die am Wochenende 
feiern wollten, wurden 
hingegen vom Himmel 
reichlich mit Wasser ge-
segnet und mussten teil-
weise sogar auf den ge-
planten Festakt verzich-
ten. Zu Ausfällen kam es 
in Bunyola, Inca, An-
dratx, Valldemossa, Cal-
vià, Esporles, Lloret de 
Vistalegre, Sant Llorenç 
und Sóller. 

Das Benetzen mit 
Weihwasser soll Haustie-
re und Nutzvieh dem tra-
ditionellen Volksglauben 
zufolge vor Krankheit 
und Tod schützen. Vor al-
lem im ländlichen Mal-
lorca wird es seit Jahr-
hunderten mit Hingabe 
zelebriert.                 (mic)

Beim Feuerlauf 
der Teufelsgil-
den am Mon-
tagabend.  
Fotos: Ultima Hora

Tiersegnungen fielen 
teilweise ins Wasser

Viele Orte mussten zu Sant Antoni auf ihre „Beneïdes” verzichten

30.000 Menschen feierten  
den Stadtheiligen

Pünktlich zum großen Grill- und Konzertabend zu Sant Sebastià machte der Regen Pause

Auftritt der „Celtas Cortos”.

Palmas Sant-Miquel-Straße. Reiterzeremonie in Son Ferriol. Fotos: UH

Überall versammelte sich das Publikum an den Grillrosten.


